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Die WinzerFamilie .
( Schluß. )

Noch beinah« zwei Jahre lebte Harradin und wiegte
einen Enkel auf seinen Knieen , den Du , geliebte Schwester,
morgen sehen sollst . Der edle Greis hatte für Zuleima und
mich ein sehr bedeutendes Vermögen bei einem griechischen
Kaufmann in Cahira niedergeleqt , weil wir den Wunsch ge-
äußert hatten, uns nach seinem Tode nach Europa zu begeben .

Heiter starb der bieder « alte Häuptling In unser» Armen,
nachdem er zuvor einen wacker » erfahrnen Beduinen zum
Nachfolger in seiner Würde ernannt hatte .

. Einige Zeit nach seinem Tod« verließen wir die Araber,
deren neues Oberhaupt uns sicher bis nach Cahira begleitete,
wo es Abschied nahm und uns noch mit reichen Geschenken
entließ.

Nachdem Zulelma 'S Erbtheil uns von dem griechischen
Kaufmann übergeben worden war , begaben wir uns nach
Alexandria . Dort wurde meine Gattin gefährlich krank und
war erst nach beinahe einem Jahre so vollkommen wieder ge¬
nesen , daß wir oie Seereise wagen konnten. Wir bestiegen
«In großes französisches Kauffahrteischiff und günstiges Wetter
macht« unsere Fahrt zu einer sehr schnellen und glücklichen .
Ohne irgend ein Ungemach erlitten zu haben , landeten wir in
Marseille .

Als wir in dem Hafen ausstiegrn , erregte eine sehr an¬
sehnliche Galeere meine Aufmerksamkeit. Da ich dergleichen
Schiffe noch nicht gesehen hatte , so bat ich um die Srlaubniß,
es besteigen zu dürfen , und erhielt sie. Ein Schiffslieutenant
hatte die Gefälligkeit , mich umherzuführen und mein« Wißbe ,
gierd« nach Möglichkeit zu befriedigen. Als ich alles Uebrtge
in Augenschein genommen hatte , ging ich auch zu den Ruder¬
bänken , um die armen Galeerensklaven , die dort ihre hart«
Arbeit verrichteten , näher zu betrachten. Plözlich erblickten
meine Augen unter denselben zwei bekannte Gesichter. Schrecken
und Erstaunen faßten mich , als ich in ihnen — Brrvtlle
und Arinto , meine Verführer, erkannte.

Die strafende Hand der Vergeltung hatte auch sie ereilt
und schon seit rin Paar Jahren büßten st« di« Vergehungen
ihrer Vergangenheit . Dir Schuld meiner Jugend stieg bei
dem Anblicke dieser Elenden , die um das höchste Gut d «S
Lebens , um ein unbeflecktes Gewissen mich gebracht hatten ,
wir «in böses Gespenst vor meiner Seele empor und ein
furchtbarer Schauder faßte mich bei dem Gedanken : daß ich,
nachdem ich einmal die Bahn des Lasters betreten , leicht hätte
«ben so tief sinken können , als diese Verworfenen , wenn eine
gütig« Vorsehung nicht gnädiger über mir gewaltet hätte , als
ich verdiente. Mein Innerstes erbebte bet der Vorstellung :
daß auch ich jezt das schmähliche Loos der Gebrandmarktrn
theilen würde , wenn ich damals länger in ihrer Gemeinschaft
geblieben wäre. Da ich « Ine lange Weile schweigend vor den
Unglücklichen stehen blieb und zu erschüttert war , um auf
wich selbst aufmerksam zu scyn und mein « heftige innere Be¬
wegung z« verbergen , so mußte mein Benehmen dem Lieute-
nant befremdend erscheinen . Er fragte mich : ob ich einen
dieser Menschen schon einmal gesehen Hab«. Arinto und Bre-
Me, die vorher nicht auf mich geachtet hatten, sahen jezt mit

stieren Blicken mich an , ohne mich jedoch zu erkennen . Ja
mein Herr , antwortete ich dem Offizier , ich batte einst das
Unglück , mit ihnen zu spielen und Hab' und Gut an sie zu
verlieren — ich sehe indessen , daß es ihnen keinen Segen ge¬
bracht hat. — Kennet Ihr mich nicht mehr ? fuhr Ich, zu den
Verurtheilten mich wendend, fort , ich heiße Bertrand Carin l —
Beide stießen einen Schrei der Verzweiflung aus und sanken
auf ihre Ruderbänke zurück , ihre Blicke vor mir verbergend.
Ich will Euch keinen Vorwurf machen , sprach ich nach einer
Pause weiter , denn Ihr seid bestraft genug. Wenn ich es
irgend Im Stande bin , Euer Schicksal zu mildern , so rechnet
auf meine Thätigkeit. — Wo befindet sich Deine Schwester ?
fragte ich Arinto.

Ach Herr , erwiederte dieser, ich habe keine Schwester ;
jene Luzie , die ich dafür ausgab , war es nur ein « Jeitlang
durch Wahlverwandtschaft !

Ha , welche Abscheulichkeit , rief ich . Arinto verstummte
und sah zur Erde. Wo aber Ist Luzi « ? fragte ich ihn noch¬
mals. Er schwieg wieder eine Weile , während seine Gesichts-
zügr in den Zustand der Verzweiflung übergingen . Endlich
sah er mich mit einem fürchterlichen Blicke an und sagte :
Hoffentlich schon längst todt l Wo nicht — so verschmachtet
sie ihr elendes Daseyn noch im Irrenhaus «.

Ein eisiger Winterhauch durchrieselte meine Fibern —
Ich erkannte die strafende Gottheit , die nur mein so mild ge¬
schont . Mein Diener kam jezt und rüste mich zu meiner
Gattin ab . Als ich mich wandte , um zu gehen , da stürzten
die beiden Verbrecher zu meinen Füßen und baten , da- ich
ihnen vergeben möge. Ich versicherte sie : daß Ich keinen Groll
mehr gegen sie hege , und versprach ihnen nochmals , daß ich
Alles anwenden wolle, um ihr hartes LooS zu mildern. Dem
Aufseher der Sklaven gab ich eine Börse mit der Bitte : den
Unglücklichen so viel Erleichterung zu gewähren , als sich nur
irgend mit seiner Pflicht vereinbaren lass« ; dann schied ich
von ihnen voll Mitleid und Wehmuth .

Am nächsten Tage ging ich zu dem Präsidenten des Ad-
miralltätsGerichtS, dem Bruder meines verewigten Freundes
Condamine . Ich übergab ihm den lezten Willen deö Dahin-
geschiedenen , wie auch den Pfeil , der das Leben des edlen
Mannes geendet. Don Schmerz überwältigt sank der Präsi¬
dent in meine Arme . Er hatte wohl das Schicksal feines
Bruders geahnet , doch war di « leise Hoffnung , ihn wieder zu
sehen , noch nicht ganz in seiner Seele erstorben . Die schreck¬
liche Gewißheit , die jezt ihm wurde , erschütterte seinen Muth .
Ich verließ ihn mit dem Versprechen : Ihn morgen wieder zu
besuchen . Am andern Tage fand ich ihn in ruhiger Fassung.
Er dankte mir mit edler Wärme für di« Freundschaft und
Treue , die ich dem Verstorbenen bewiesen und bat mich , noch
einige Tage in Marseille zu verweilen , weil er schleunig die
Veranstaltung treffen wolle , mich in den Besiz meines Erb-
theils zu bringen .

Ich sagte ihm , daß ich durch die Huld der Vorsehung
an irdischen Gütern jezt reich gesegnet sei und dieser Vermeh¬
rung meines Vermögens nicht bedürfe. Er möge daher einen
Theil meines Erbantheils , dem Andenken seines Bruders zu
Liebe , zu wohlthätigen Zwecken verwenden . Als Ich ohngeach -
trt seiner Gegenvorstellungen bet meiner Weigerung , das Erb«
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thrll anznnehmen , beharre « , bat «r mich mit freundschafelicher
Rührung : ihm doch wenigstens eine Gegelegenheit zu geben ,
mir aus irgend eine andere Art dankbar seyn zu können . Ich
benuzte diese Veranlassung , um für Brevikle und Arinto eine

Fürbitte zu thun , deS Präsidenten Blicke trübten sich , als ich
die Namen dieser Schuldigen nannte .

Ich wünschte , Freund , Eie hätten etwas Anderes von
mir begehrt , sagt « er , denn Ich kann Ihnen keine zuversichtliche
Hoffnung geben , daß Ich im Stande seyn werde , Ihren Wunsch
zu erfüllen . Beide haben die Strafe , die sie jezt erleiden , in
vollem Maaße verdient . Für den ersten der genannten Der -
brecher wird sich «her noch etwas thun lassen , der lezte aber

hat durch zu große Uebertretungen der göttlichen und mensch »
lichen Gesezr sich jeder richterlichen Gnade so höchst unwerth
gemacht , daß eine Milderung seines harten , aber nur grrrch .
ten Schicksals fast unmöglich scheint . Ich wll Ihnen die
Memoiren aus der bisherigen Ledensgeschichte dieses Verwör -

jenen , wie er selbst sie niedergeschrieben hat und wie sie auch
bei den Akten befindlich sind , zur Durchlesung geben , damit
sie von der Wahrheit meiner Gründe sich selbst überzeugen . —

Er ging , ohne meine Antwort abzuwarten , schnell aus
dem Zimmer Rach einer kleinen Weile überbrachte er mir
die Papier « und bat mich , weil Ich den Berurtheilten kenne
und mich für ihn zu interessiren scheine, sie durchzusehen . Er
ließ mich allein . Ich laS und schauderte .

Als Ich fertig war und der Präsident wieder ins Zimmer
trat , sagte ich ihm : daß ich mit Bedguern mich von der Un¬
möglichkeit , für den Elenden etwas thun zu können , überzeuge
und Ihn daher seinem Schicksal überlassen müsse .

„ Den einzig möglichen Versuch zur Erleichterung seiner
Strafe will ich wagen , um Ihnen dadurch zu beweisen , wie
sehr Ich mich gegen Sie verpflichtet fühle . "

Allo sagte der achtungswerthe Condamine und wir trenn¬
ten uns gegenseitig mit aufrichtigen Freundschaftsgefühlen .

Nun hatte ich kein Geschäft mehr in Marseiile und die
Sehnsucht , Dich , geliebte Schwester , wkederzusehen , trieb mich
dem theuren heimischen Boden zu. Hier will ich mich ansie .
deln und «in rechtschaffener Bürger meines Vaterlandes werden .

So schloß Bertrand seine Erzählung und Alle hoben die
dankenden Blicke nach oben und priesen die Wege der Vorse¬
hung , di« ihn so wunderbar erhalten und nach so vielen Ge¬
fahren und Abenteuern glücklich wieder in den Kreis der
Seinen geführt .

Bevor ich etwas anders beginne , sprach Bertrand , nach
einer Pause des freudigen stillen Entzückens , muß ich die
Vergebung des edlen Wvhlthäters meiner Jugend mir erringen .
Der biedere Dolon ist doch noch am Leben und es geht ihm
doch wohl ?

Margot erzählte ihm di« Schicksal « des wackern Mannes .
O Himmel ! rief Bertrand erschüttert , während Ich, der Schul -
diqe , mit Gütern reich gesegnet wurde , muß !« der redlich «
Greis darben und ein unverdient hartes Loos ertragen . —
Doch sein Mißgeschick soll zu Ende seyn ! Morgen will ich
hin zu Ihm und nicht «her ruhen , bis ick seinen Kerker geöff¬
net und ihn auf den ehrenvollen Plaz den er im Kreise seiner
Mitbürger einst elnnahm » wieder zurückgesührt habe .

In der Frühe des nächsten Tages begab sich Bertrand
zuerst zu dem heimtückischen hartherzigen Renaud und bezahlt «
ihm die Schuld Andres . Dann machte er sich schnell auf
den Weg nach Besancon . Dort ging er zuerst zum Präsiden¬
ten des Gerichtshofes , übergab in die Hände desselben eine
ansehnliche Summe als Sicherstellung , versprach binnen Mo¬
natsfrist die Gläubiger Dolons zu befriedigen und bewirkte ,
daß sogleich ein Befehl zur Freilassung des braven Mannes
ertheilt wurde . Er selbst wollt « der Erste seyn , der feinem

Wohlthäter di« Nachricht von seiner Befreiung brächte . Er
eilte mit sehnsüchtiger Hast nach dem Gefängnisse , begleit «
von dem Boten des Gerichts . Erfreut öffnete der Kerkermei -
ster das Gemach des edlen Dolon . Bertrand trat ohne Be¬
gleitung in dasselbe .

Was « ollen Sie , mein Herr , redete der Gefangene ihn
an , warum stören Sie die Einsamkeit des Unglücklichen , dem
der Anblick eines Menschen eine höchst widrig « Empfindung
geworden ist.

» Wissen Sie sich meiner nicht mehr zu erinnern , edle:
bedauernswürdiger Mann, " fragte Bertrand .

Nein . Ich mag mich auch an Niemand erinnern , denn
ich hatte es einst nur mit Undankbaren zu thun , di« keines
Andenkens werth sind. Die wenigen Redlichen » welche mir
auf meiner Lebensbahn begegneten , sind todt .

Bertrand fühlte sich von dem Vorwurfe schmerzlich ge¬
troffen . Er wandte sich ab und weinte .

Es war nicht meine Absicht , Ihnen wehe zu thun , sagte
Dolon , indem er Bertrand näher trat , vergeben Sie mir,
wenn ich Eie kränkte . Zwei Undankbare haben in mir den
Glauben an die Menschheit erschüttert und die Härte mein «
Gläubiger hat Ihn vollends vertilgt . Dem Ersten jener Elen¬
den , die mir für meine Wohlthaten so schändlichen Lohn gaben ,
will ich nicht mehr zürnen , denn er wurde da - Opfer nichts -
würdiger Verführung , in einem Alter , wo der Leichtsinn ein
unbewachtes Herz nur zu leicht verderben kann . Möge seine
damalige an mir verübte That die einzige und lezte unwür¬
dige Handlung seines Lebens gewesen seyn . Doch mein Herr ,
ich sehe , Sie sind außerordentlich bewegt — waS führt Sie
zu mir her , welchen Antheil können Sie an meinem Schicksal
nehmen ?

„Den , welchen nur ein Sohn an dem Loose seines Vaters
zu nehmen Im Stande ist," antwortete Bertrand . „Empfange »
Sie , biederer betrogener Mann , von mir dieses Papier , welches
Ihre Freiheit Ihnen wiedergiebt .

Dolon trat erstaunt zurück . Der Blick der Freude , wel¬
cher bei Ankündigung der Befreiung plözlich das Gesicht des
Greises erheiterte , wich aber bald den ernsten Zügen der dum¬
pfen Gchwermnth wieder . Er schwieg eine Weile , dann sagte
er : Wer Sie auch seyn mögen , mein Herr , so danke ich
Ihnen für Ihre großmüthige Bemühung eben so , wie für
Ihr « freundschaftlich « Theilnahme . Aber ich muß gestehen,
daß mir die angeborene Freiheit unwillkommen ist ; denn es
ruhet eint Schande auf mir , die, obgleich ich sie nicht verdiene ,
doch sehr drückend für mich ist. Der Anblick meiner harther¬
zigen Gläubiger und das Gefühl , ihr Schuldner bleiben z«
müssen , wird mir unerträglich seyn l

„ Dies Gefühl soll Sie nicht ferner niederbeugen , den«
Ihre Gläubiger sind theils schon befriedigt und sollen binnen
kurzer Frist noch vollständig abgefunden werden ! "

Da verklärte die Freude des Greises Antliz . Zum Ersten¬
mal « seit langer Zeit befeuchteten die Thränen der Rührung
seine Augen , und diese wohlthätige Empfindung durchdrang ,
dem milden Hauche deS Frühlings gleich , sein Inneres und
löste mit sanfter Gewalt die starre Eisrind « der dumpfe «
Gleichgültigkeit und des Menschenbasses von seinem Herzen .
Wer ist , so fragte er — der wohlthätige Engel , der das a«
mir gethan ?

„Kein Engel, " antwortete Bertrand , „ aber ein reuevoller
Mensch , der das , was er einst gegen Sie verschulvete , ger«
wieder gut machen will . Es ist Bertrand Sarin , der -«
Ihren Füßen liegt und Sie bittet , ihm , um seines wacker«
Vaters willen » dem Eie Freund und Wohlthäter waren , t«

verzeihen , und Ihm Ihre Liebe wieder zu schenken , deren rk
sich «inst so unwerth machte ."

Dolon hob ihn auf und schloß ihn in sein« Ar « r.
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Mein Herz hat es mir gesagt , sprach er , daß Du , mein Sohn ,
Dich wieder erheben würdest vom Falle ; denn Du warst ja
eine Frucht von gutem Stamme , deren innerster Kern frisch
war , so daß sie nicht so leicht der Fäulniß zum Raube wer .
den konnte . Obgleich der giftige Wurm sich Dir nahte , so
hat der große gütige Gärtner da oben Dich doch grschüzt mit
treuer Sorge . — Vergeben habe ich Dir längst die Schuld
Deiner Zugend , und daß Ich Dich wieder lieben muß , dafür
hast Du ja gesorgt . — Doch auf welche Weise bist Du so
reich geworden , daß Du meine Gläubiger befriedigen und mich
befreien konntest ?

» Sie sollen meine Schicksale erfahren ! " sagte Bertrand ,
»doch jezt lassen Sie uns diesen traurigen Aufenthalt verlassen I"

Eie gingen aus dem Trfängniß . Dolon fuhr , weil Ber -
trand ihn dringend darum bat , mit nach Mortau , wo das
Erscheinen des edlen Greises neue Freude erweckte .

Bertrand kaufte ein bedeutendes Landgut in der Nähe
von Mortau , dicht an der Grenze Helvetiens . Andre und
Margot , so wie auch Doion , welcher kein eigenes Geschäft
mehr unternehmen wollte und dem der Aufenthalt in Brsancon
nicht mehr gefiel , wohnten bei ihm und seiner edlen sanften
Zuleima , die den christlichen Namen Cecilie angenommen hatte .
Alle bildeten eine glückliche Familie , deren heiteres Loos
durch keinen Unfall gestört wurde .

Nach einiger Zeit erhielt Bertrand einen Brief vom Prä¬
sidenten Condaminr , worin dieser meldete : daß es ihm ver .
möge einer an die Person des Königs gerichteten Bittschrift
gelungen sei , die Strafzeit Breville ' s und Ärtnto 's abzukürzen .

Die Stürme der Revolution , die bald nachher ausbrachen ,
gingen an Carin und seinen Angehörigen still und glücklich
vorüber . Der redliche Dolon überlebte fle nicht lange , er
starb , völlig ausgesöhnt mit seinem Schicksale und der Mensch¬
heit , sanft und ruhig in Bertrands Armen .

Girr furchtbarer Schiffbruch .
An der Küste von KingsJsland , am Eingänge der BaSs -

flraß « . welche VanDiemensland von Neuhvllanb trennt , ist,
nach den neuesten Nachrichten , am 4 . August v. I . das Schiff
»Cataraqui " gescheitert . Bon 423 Seelen , welch « dasselbe an
Bord hatte , sind vierhundert und vierzehn ein
Opfer der empörten Elemente geworden , und nur

neun sind dem Tode entronnen , um von dem fürchterlichen
Schicksal ihrer Leidensgefährten Zeugniß abzulegen . Das
Schiff war unter Capitän Fielay mit einer aus 4S Perso¬
nen bestehenden Schiffsmannschaft , und 36S meist englischen
Auswanderern , am 20 . April v. I . von Liverpool abgefahren ,
und gerieth , seinem Ziel schon ganz nahe , an dem verhängniß .
vollen Tage bei einer undurchdringlichen Finsterniß , bei furcht¬
barem Regenguß und einem wahrhaft rasenden Sturm auf
ein « Klippe . Durch den großen Leck drang das Wasser in
solcher Menge rin » daß an eine Rettung der meist in den un -
tern Schiffsräumen befindlichen Passagiere nicht mehr zu den¬
ken war , und während die Fluten das Jammergeschrei der
unten mit dem Tode ringenden Männer , Frauen und Kinder
erstickten , schwemmten fle oben weg , was sich auf daS Verdeck
geflüchtet hatte , oder um die Rettung Anderer besorgt war .
Der Capitän mit seiner Mannschaft that Uebermenschliches ,
aber er konnte der Vernichtung nicht trogen , der er selbst zum
Opfer fiel . Als der Tag die fürchterliche Scene beleuchtet ,
war der vordere Thetl des Schiffs bereits versunken , an 200
Leichen bedeckten das Meer , und die Ueberlebenden hingen ,
jeden Augenblick den Tod erwartend , an dem hintern Theil
des Wracks , um sehen z > müssen , wie die thurmhohen Wogen
immer noch Unglückliche von ihrer Seite wegspülten . Der Ver¬
such , aus losgerissenen Balken und Sparren ein Floß herzu¬
stellen , mißlang . Um 4 Uhr Nachmittags , nach zwölf furcht¬
bar langen Stunden , spaltete sich der » Cataraqui " in der
Mitte , und über den Häuptern von SO bis 100 Personen
schlossen sich die empörten Wellen . Um 5 Uhr Abends waren
noch 70 Seelen am Leben ; Regen und Sturm wütheten die
ganz « Nacht hindurch , — am folgenden Morgen war die Zahl
der Unglücklichen auf 30 zusammengeschmolzen . Thomas
Guthrie , der Hochbootsmann , befand sich unter den Ueber -
lrbenden ; der Capitän , der Steuermann und die Osfiziere
waren bereits alle umgekommen . Da keine andere Rettung
möglich war » so nahm Guthrie ein Bret unter den Arm ,
sprang ins Meer , und erreichte schwimmend die Küste , an
welcher er « Inen Passagier traf , dem schon in der Nacht seine
Rettung gelungen war . Noch sieben Matrosen folgten dem
Beispiel ihres Hochbootsmanns , und erreichten glücklich, wenn
auch völlig erschöpft , das Ufer , um unmittelbar darauf das
Schiff versinken zu sehen : nur dreimal drei Zeugen standrn
an dem nassen Grab von 414 Leichen !

Zehr » Regel « für Ehefrauen .
Die Erste .

Weibchen ! Gefahr ist beim Männer -
geschlrchtel

Ich allein sei Dir der Best « und Rechte ;
Schaue nach goldenen Kälbern nicht aus ,
Lasse Dir g

'nügen an Deinem zu Haus .
Dt « Zweite .

Liebchen !
' Des Mannes verehrlichen

Namen ,
Brauche ihn nimmer wie andere Damen ,
Darauf zu borgen nach Mode und Ton ,
Denn nicht den Heller bezahl '

ich davon .
Die Dritte .

Fliehe der Klätscher gefährliche Nähe ,
Nimmer « ein Thuen und Lassen erspähe ,
Mach ' über Scherze nicht lärmenden

Braus ,
Fünfe gerade , hält Friede » Im Haus .

Die Vierte .
Ehr « mich immer als Deinen Gebieter ,
Handle nie meinen Befehlen zuwider ;
Fürchte , wenn donnernd mein Grimm

sich erbricht .

Aber ich fürchte , — Du fürchtest
Dich nicht !

Die Fünfte .
Traute , sei stets auch Im Zorne gelassen »
Schone das Leben der Teller und Taffen ,
Und treibst Du ja solch' gefährliches Spiel ,
Mindestens nimm meinen Kopf nicht

zum Ziel .
Die Sechste .

Schäzchen , ich bin mit Frisuren zufrieden ,
Wie sie die mod ' schen Friseure mir bieten ;
Jäger und Postillon « , mein Kind ,
Hörner zu tragen berechtigt nur sind .

Die Siebente .
Täubchen , o schone die niedliche Zunge ,
Und echauffier nicht ewig die Lunge ,
Es wird die Schönheit dem Berger zum

Raub ,
Und wenn Du keifest, so stell' ich mich taub .

Die Achte .
Liebchen , nie mögst Du mich tadelnd

bereden ,
Sondern mich immer Im Guten vertreten ,

Wenn etwa Jemand zu äußern «S wagt .
Ich hielt ' eS mit Dir und der Stuben¬

magd .
Die Neunte .

Theuere I bedenke , wie Luxus und Mode »
Drücken den häuslichen Wohlstand zu

Boden l
Mancher , der willig dem Weibchen ge«

fröhnt ,
Wurde zulezt noch als Bettler verhöhnt .

Di « Zehnte .
Holde , sei klüger wie andere Frauen ,
Wolle nicht ewig genießen und schaue».
Nicht immer walzen nach Bendel und

Strauß ,
Ueberall weben , nur niemals zu Haus .

Ende .
Hältst Du nun treulich di« Ehegebote ,
Bleib '

ich der zärtlichste Mann bis zum
Tode .

Weh ' aber , fände ich jemals Dich schuldig
Bei meinem Bart « ! — Ich trüg ' es

geduldig !
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Miseellen .

Ein merkwürdiger RechlSfall . In einer
Restauration der Vorstadt St . Termatn zu Paris saßen meh
rere Engländer und Franzosen beisammen , und plauderten
nach beendetem Mahle , als ein Obsthändler mit einem belade¬
nen Karren vorüberfuhr ; in wenigen Augenblicken hatte man
sich über eine Wette verständigt , nach welcher der ein « Eng¬
länder sich verpflichtete , noch 20Ü Pfirsiche als Nachtisch zu
verspeisen . Einhundert verspeiste er ganz behaglich , langsamer
die folgenden , bet der hundert und zwanzigsten fiel er piözlich
todt nieder . Die Wette hatte er verloren , seine Erben , wie
es den Anschein hat , jedoch noch mehr ; sein Leben war sehr
hoch versichert und die Versicherungsbank verweigert die Zah -
lung , weil sie den auf diese Art muthwillig hcrbeigeführten
Tod sür einen Selbstmord erklärt . Die Sache schwebt bet den
Gerichten , und ist im besten Auge , ein paar Advokaten wohl¬
habend zu machen .

» Die Srseze eines Volkes , selbst wenn sie im Laufe der
Zeiten veralteten , find stets wichtige Denkmale »eines histori¬
schen Lebens , die treuesten Zeugnisse von seiner Bildung und
seinem gesellschaftlichen Zustande , von seiner Denkart und sei¬
nen Ansichten der ehrwürdigsten Verhältnisse der Menschheit .

Unersorschlich und wunderbar ist jenes dichte Gewebe ,
jene Kette von Ursachen und Wirkungen , die « Ir kurzsichtige
Sterbliche mit dem schlichten Namen : Schicksal bezeichnen .
Wir sehen hier Thronen kn ihren Grundfesten erbeben , und
dort tausendjährige Diademe zersplittern ! Wir sehen z. B . im
Mittelalter einen schwärmerischen Kopf Europa entvölkern ,
und späterhin , um eines frömmelnden Wahnes willen , Völker
gegen Völker , Bruder gegen Bruder In einem dreißigjährigen
Kampfe . Wir sehen Nationen die heiligsten Bande zerreißen ,
alle Schranken der Ordnung zertrümmern , um auf Bergen
von Leichen gemordeter Brüder , einem politischen Traume ,
einer phantastischen Gottheit , blutbesudelte Altäre errichten .
Indessen die Edelsten im Volke auf das Blutgerüst wandeln ,
schwingen sich namenlbse Fremdlinge aus dem Staube der Un -
bedrutenhett empor , und erkühnen sich , als Äbermüthigr
Schooskinder des Glücks , Fürsten und Nationen zu gebieten .
Das Laster sieget oft , und die Tugend unterliegt ihm nicht
selten . Glücklich « Schurken , verdienstlose Bösewichte wälzen
sich auf goldenen Kiffen herum , indessen der Edle , der Tute ,
unter den Frlsenmassen des Unglücks und der bittersten Erde »,
wehen verschmachten muß . Dieses alles schreiben wir nur
dem Schicksal zu l Sonderbar !

Der Todesgedanke fliegt gleich einer schrillenden Möve
lm Gewittersturm der Lebensgefahren durch unsere Seele .

«
*» Mancher Mensch will geschmeichelt seyn , um seine

Nichtigkeit zu vergessen .
Würde man Jedem die Wahrheit sagen können und

dürfen , es gäbe weniger unheilbar « Jrrthümer in der Welt .

SkaritätevKästlein.
-s -s Neulich stritten sich zwei Parteien um einen Brunnen ,

der Advokat der einen Partei hielt eine Rede , die dem Präsi¬
denten zu lang für die geringfügig « Sache schien , er bemerkte
das : » Verzeihen Sie, " erwiederte der Advokat , „ es handelt
sich um einen Brunnen und beide Parteien sind Wein -
h - ndler ! " „ Ach , dann ist's etwas anders ! "

-s -s Der Direktor eines deutschen Orchesters war ein ab¬
gesagter Feind aller ausländischen Kunstausdrücke . Um diese
zu vermeiden , nannte er seine Violinisten , Bratschisten , Vio¬
loncellisten und Kontrabassisten : PferdehaarSchafdarm -
streichrr . — Di « Flötisten : Süßhölzern « lichtaus -
hlasende Klappendrücker . — Die Oboisten und

Klarnettisten : Lö ch erg reife n d e Rohrholzq uet .
scher . — Die Fagottsten : Schnarrholzige Tiefbrum -
mer . — Die Hornisten und Trompeter : Blecherne
Backenaufpuster . — Die Posaunisten : Luftverder¬
bende Ohrenvrrwüster . — Die Pauken - und Trommell
schläger : Fellausklop sende Taubheitsbeförde -
rer . — Die Pianofortespieler : Klangkastentast « n-
wüthend « Saitenvernichter . — Und sich selbst nannte
er : « inen um sich schauenden Leithammel .

-f -s Das Lob , welches ein wenig geachteter Mensch einem
gelehrten Manne spendet , gleicht einem um dt« Stirn desselben
geflochtenen Kranze aus Zwiebeln und Knoblauch .

-j- -f Einst gab es viele weise Menschen , heutzutage gibt
>es mehr naseweise Menschen . Also selbst die Weisheit
unterliegt dem Geiste der Zeit .

-j- j- Ein Ring ist ein Sinnbild der Ewigkeit ; kaum hat
der Mann den Trauring am Finger , so scheint 's ihm
schon eine Ewigkeit !

f- f Der Pater vourdelau , ein großer Kanzrlredner unter
der Regierung Ludwigs XIV . , wurde einst von einem Arzte
befragt , was er für eine Lebensordnung führe ? „ Ich esse, "
war die Antwort des Paters , „gewöhnlich nur des Tages
einmal !" — „ Ich bitte Sie, " sprach der Arzt , „ dieses Geheim -
niß bei sich zu behalten ; denn sonst verlören wir alle unsere
Kundschaft ."

-ff - Wer donnern will , muß ein ganzer Kerl seyn,
dumme Menschrn sollen sich mit dem Donnern nicht befassen.
Jupiter hat wohl DonnerP ferde , aber keine DonnerE se l.

f f Das in London erscheinende satyrische Journal „ kunelr "

richtet an die Franzosen folgendes Compliment : „ In Paris
hat man einer neu angelegten Gasse den Namen „ JslyStraßr "

gegeben . Wir rathen unseren geistreichen Nachbarn , dir nächste
neu « Straße nach Abd - el - Kader zu benennen , denn auf
andere Weise werden sie den Emir nicht in Paris zu sehen
bekommen ."

-ff Sin RebuS . Löst mir diesen RebuS l rief rin lusti¬
ger Kumpen an der Tafel , indem er die Träte eines Fisches
aus seiner geschloffenen Hand hervorblicken ließ . — Faust
und Grete .

-f -j- „ Mörder !" rief ein Griesgram , den sein Barbier beim
Raflren ein wenig gerizt hatte, . „Du hast mir die Kehle abge -
schnitten ! " „ Sure Gnadenl " rief der Erschrockene , „ es ist
nur dir Serviette , dir ein wenig blutet ."

ff Mahlzeiten nach dem ABC . Gegenwärtig lebt
in Paris ein reicher Engländer , der einen eigenen Koch hält ,
dessen Obsorge es ist , die Speisen jedesmal nach dem ABC
zu serviren . Vor seinem Speisesalon hängt eine ABCTafel ,
die dem Koch « zur Richtschnur dient , worauf der Engländer
alle Tage bei dem beliebigen Buchstaben ein Zeichen macht .
Wenn er z . B . den Buchstaben P bezeichnet , so darf an die¬
sem Tage nichts als Pasteten , Pilze , Pöckelflcisch , Petersilie ,
Pfirsiche , Pflaumen u. s. « . auf die Tafel kommen .

Homonyme.
Vom Gänzen ist es «in winziger Thell
Und sättigt fürwahr nicht ein kleines Thier ,
Und wiederum ist es so hoch und so steil,
Und ragt mit dem Haupte ins Wolkenrrvier .

Auflösung de- Räthsels ln Nro . rr :
Bliz und Donner .
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